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^meictiet Süu'tnlmtbcit.
—an— Der göberatiooerbanb bes e i b g e n ö f

fifet)en $erfonats oertangt eine #erbft Deue
run.gs3ulage, unb 3mar eine „fiibtbare âutage". Sie Stuf»

bebung bes ßobnabbaus genügt offenfießttieb niebt, um ben

äusfatl aufaubeben, welcher bureb bie geftiegenen greife ent=

ftanben ift. Stßenn bie ßebensßaltungsfoften nicf)t noch böber
anfcfiroellen, fo baben mir bies bem Mietsinsftopp 3U oerban»
fett. 2Iber 30 % (Entwertung bes Selbes, fo weit es firf) um
9laf)rung unb Kteibung banbelt, brüefen manchenorts fo febmer,
bafj man oerftebt, marum fotebe fBegeßren erhoben werben.
Sas Argument, man möge fieb ben unb jenen tiebgemorbenen
ßusus oerfagen, siebt nicht, wenn man überlegt, baß non ber
berftellung manchen ßurus ïabaf, 23ier, Dßeater, Kino
eine gewiffe Suhl unferer (Einwohner leben; 3ubem miffen
gerabe biefe greife baß ihre ^Rechnungen ebenfo auf bes Meffers
Scbneibe fteben, meit bie fRacßfrage nach bem ttberflüffigen in
ber lat naeßgetaffen bat.

Sott bie (Eibgenoffenfcßaft, fotten bie Kantone unb Semem--
ben, bie in ihren 33ubgets burebmegs beffer abgefebnitten haben,
als man erwartete, bie il b e r f cb ü f f e unb S e f i 3 i 10 e r »

minberungen bureb gehörige ©ebattserßöbungen an bas
Monat oerfebteebtern? Ser tBunb bat 15 Mittionen bran»
gegeben. S i e 6 25 23, bie feit ber „Stutofataftropbe" febr gut
konjteben, fönnten umfomebr in ben 'Säcfet greifen, als bas
SfefÄftt • • • übrigens auch bas Material bis 3ur ©efäßr»

bang ber SBerfebrsficßerbeit beanfpruebt werben. Siebe (Eifen»
babnurtgtücf auf ber Sottbarbroute. Siebe mehr als 100 3üge
aufßinie pro Sag!

Sie Disfuffion um bie eibgenöffifeben, unb im 3ufammen=
bong bamit alte tBefotbungen ber öffentlichen Beamten unb
ängeftettten bat fieb teiber bisher in ben alten Seteifen ahge»
fpiett unb bas 2Beiterbauern oon jroei Sorten 0 0 t f s

roirtfebafttieben Stberglaubens erhärtet. Sunäcßft
bürffe fieb auf feiten bes tßerfonats nicht jeber im Klaren fein,
bobbießobnfteigerungbis3urXeuerungsböhe
taum etwas anberes als einen neuen Breisbrucf nach oben 3ur
Sotge baben müßte. Stuf ber Segenfeite febeint man nicht su
obnen, baß ein gewiffer „Deuerungsfaß" auf ben ßöbnen, fetbft
wenn er wieber ein Stimulans für bie greife mürbe, fieb in
Sorm bes erhöhten Steuereingangs unb ats „in»
birefte Sntfcbutbung" unferer ßoeboerfebutbeten Se=
meinwefen ausroirfen müßte. Steht boeb bie aaßtenmäßige
«apitatoerfebutbung in einer gemiffen fR e t a
'•on 3um 3nbep, 3ur (Einfommensböße unb

gefamten preismäßigen Umfaß. Man müßte
anbtief) einmal umbenfen!

SKoitdfctt SRiiftfottfcfieteo.
Sie große Schlacht in ber ttfraine bat 3U einem oortäufigen

Ergebnis geführt, bas nach beutfeßen unb ruffifeben ^Berichten
nerfcïjicben bargeftelft wirb. Sieber ftebt bie S i n f cb t i e ß u n g
Soeffas bureb beutfebe unb rumänifebe Gruppen unb bie
Räumung oonfRifotajew an ber 58ug=Münbung unb
j">a t r i w 0 j r 0 g bureb bie Muffen. Mit anbern SBor»
on: ©g jft ben Deutfeßen gelungen, bie atlerfübtiebfte 3tügel»

Wuppe ber ®ubjennp=2Irmeen in Dbeffa einsufcßließen unb eine

my
3um Slusweicßen nach Often 3U swingen.

ißt man bie Strecfen, bie Dbeffa oon ber beffarabifeben

Srense trennen, fo haben wir für ruffifebe SBerbättniffe mini»
mate Diftansen oor uns. Dbeffa liegt nicht weiter 00m Srens»
ftrom Dnjeftr entfernt ats DIten oon fBern, fRifotajem etwa fo
weit wie Scßaffßaufen oon 58ern. Das furchtbare ÎRingen bat
atfo bem Angreifer, rein raummäßig gerechnet, feit ber 58e=

freiung SBeffarabiens am äußerften Sübftüget feinen Sewinn
gebracht, ber fieb mit ben gortfeßritten in ber tRicßtung auf
Mosfau Dergleichen ließe.

Das wirb ein wenig anbers, wenn mir bie Situation auf
bem unmittelbar nörbtieb anfebtießenben Slbfcßnitt betrachten.
Die Sebiete swifeßen 23ug unb Dnjeftr, bie bureb bie Offen»
fioe 3 m i f cb e n D f cb e r f a f f 9 unb llman angegriffen
mürben unb nun größtenteils in ben £>änben ber Deutfeßen
finb, mögen in ber Diefe bis 200 fm meffen. Stuseinanber geben
bie Metbungen über ben SBertauf bes ruffifeßen fRüefsuges. Die
fRuffen motten bie Maffe ihrer Xruppen ins Dnjeprfnie hinüber
gebracht unb eine neue SBerteibigungsftettung be
30g en haben, welche bas um Dnjepropetrowsf
gelagerte 3 n b u ft riegebiet b e <f e. Ss banbelt fieß

um eine ßinie, bie man fieb ungefähr smifeßen Kremen»
t f <ß u g unb S b e r f 0 n benfen muß. SBeibe Stäbte liegen am
Dnjeprftrom. Die Stellung ftüßt fieb auf oerfeßiebene norbfübtieß
ftießenbe fRebenftüffe biefes Stromes; ber Dnjepr fetbft bient
ats iBafis für bie bin» unb berfabrenben SBerforgungstransporte.
Denft man fieß ben Sübftüget biefer 23erteibigungsfront nach
SBeften oertängert, fo reicht fie bis 3ur alten Seftung Kinburn
auf ber fübtießen Münbungsßalbinfet bes Dnjepr. Die SIrmeen,
bie hier neue Stetlungen besogen haben, finb aus ber Maffen»
feßtaebt bei llman»Dfcßerfaffp febwer mitgenommen, (Es finb
aber 3U ihnen eine gan3e Slnsaßt ©titebioifionen aus bem Mehr»
besirf (Ebarfom geftoßen. Da3U mürbe bie 2Irbeiterfcßaft bes
3nbuftriegebietes ats bewaffnete „iSBotfsmeßr" mobitifiert. 3ur
Kteinoerteibigung namentlich gegen eingebrochene ganser bürf»
ten fieß biefe ßeute trefflich eignen. ®enn bie ruffifeßen Met»
bungen nicht 3U optimiftifcß abgefaßt waren, werben bie Deut»
feßen abermals einen wochenlang bauernben SBiberftanb nieber»
3uringen haben, ehe fie mirftieß bie weftlicße llfraine erobert
haben.

Die beutfebe Darfteltung fprießt oon fluchtartig oftmärts
ftutenben ruffifeßen Kolonnen. Das bürfte woßl auf ben Süb»
ftüget bei fRifotajem in einsetnen Deiten sutreffen. SBas bie
©infeffetungen betrifft, motten bie fRuffen nur ein ,,3neinanber»
feiten" ber SIrmeen 3ugeben, beren (Entwirrung ben Deutfcßen
minbeftens einen Seit ber blutigen <23ertufte fofte, weteße bie
SBerteibigung erleibe. SIm ©rabe unb an ber Dauer bes Sßiber»
ftanbes, ben tBubjenntjs Sübftüget, oon ber fBetagerungsfcbtacßt
um Dbeffa abgefeßen, teiften wirb, taffen fieß bie beibfeitigen
Metbungen über ben Stusgang ber beenbeten „Schlacht bei
llman" wertmäßig abfcßäßen. Sortbauernber ruffifeßer SBiber»
ftanb im fetben Maße wie in ben teßten swei SBocßen oor bem
fRücf3ug bebeutet, baß bie ^Behauptungen oon einer Sernicßtung
ber Strmee unb ihrer oöttigen Demoratifierung sum wenigften
febr oerfrübt waren.

Die S cß t a cß t u m Kiew ift nicht weitergefommen. Der
Sübftüget bei f8jetaja»3erfow bat fieß gehalten unb in
Stetlungen, bie bis an ben Dnjepr surüefreießen, alte Singriffe
aufgehalten, ebenfo bei K 0 r 0 ft e n am IRorbftüget unb frontat
am leterow. Die Datfacße, baß bie fRuffen in biefem weiten
Sjatbfreis aushalten, gehört su ben unerwarteten mititärifeßen

Zweierlei Aberglauben.
—an^ Der Föderativverband des eidgenös-

fischen Personals verlangt eine Herbst-Teue-
rungszulage, und zwar eine „fühlbare Zulage". Die Auf-
Hebung des Lohnabbaus genügt offensichtlich nicht, um den

Ausfall aufzuheben, welcher durch die gestiegenen Preise ent-
standen ist. Wenn die Lebenshaltungskosten nicht noch höher
anschwellen, so haben wir dies dem Mietzinsstopp zu verdau-
ken. Aber 30 A Entwertung des Geldes, so weit es sich um
Nahrung und Kleidung handelt, drücken manchenorts so schwer,
daß man versteht, warum solche Begehren erhoben werden.
Das Argument, man möge sich den und jenen liebgewordenen
Luxus versagen, zieht nicht, wenn man überlegt, daß von der
Herstellung manchen Luxus Tabak, Bier, Theater, Kino
eine gewisse Zahl unserer Einwohner leben: zudem wissen
gerade diese Kreise daß ihre Rechnungen ebenso auf des Messers
Schneide stehen, weil die Nachfrage nach dem überflüssigen in
der Tat nachgelassen hat.

Soll die Eidgenossenschaft, sollen die Kantone und Gemein-
den, die in ihren Budgets durchwegs besser abgeschnitten haben,
als man erwartete, die Überschüsse und Defìzitver -

Minderungen durch gehörige Gehaltserhöhungen an das
Personal verschlechtern? Der Bund hat 13 Millionen dran-
gegeben. D i e S V V, die seit der „Autokatastrophe" sehr gut
àjtchen, könnten umsomehr in den Säckel greifen, als das
Personal übrigens auch das Material bis zur Gefahr-
iimg der Verkehrssicherheit beansprucht werden. Siehe Eisen-
bahnunglück auf der Gotthardroute. Siehe mehr als IM Züge
auf Linie pro Tag!

Die Diskussion um die eidgenössischen, und im Zusammen-
bang damit alle Besoldungen der öffentlichen Beamten und
Angestellten hat sich leider bisher in den alten Geleisen abge-
spielt und das Weiterdauern von zwei Sorten volks-
wirtschaftlichen Aberglaubens erhärtet. Zunächst
dürfte sich auf feiten des Personals nicht jeder im Klaren sein,
daßdieLohnsteigerungbiszurTeuerungshöhe
kaum etwas anderes als einen neuen Preisdruck nach oben zur
Folge haben müßte. Auf der Gegenseite scheint man nicht zu
ahnen, daß ein gewisser „Teuerungssatz" auf den Löhnen, selbst
wenn er wieder ein Stimulans für die Preise würde, sich in
Form des erhöhten Steuereingangs und als „in-
direkte Entschuldung" unserer hochverschuldeten Ge-
meinwesen auswirken müßte. Steht doch die zahlenmäßige
Kapitalverschuldung in einer gewissen Rela-
î>on zum Index, zur Einkommenshöhe und
âum gesamten preismäßigen Umsatz. Man müßte
endlich einmal umdenken!

Nach zwei Monaten Rußland?«iea.
Die große Schlacht in der Ukraine hat zu einem vorläufigen

Ergebnis geführt, das nach deutschen und russischen Berichten
verschieden dargestellt wird. Sicher steht die E i n s ch l i e ß u n g
Ddessaz durch deutsche und rumänische Truppen und die
mäumung von Nikolajew an der Bug-Mündung und
vonKriwojrog durch die Russen. Mit andern Wor-
vv. Es ist den Deutschen gelungen, die allersüdlichste Flügel-

Nuppe der Budjenny-Armeen in Odessa einzuschließen und eine
"^ere Gruppe zum Ausweichen nach Osten zu zwingen.

Mißt man die Strecken, die Odessa von der bessarabischen

Grenze trennen, so haben wir für russische Verhältnisse mini-
male Distanzen vor uns. Odessa liegt nicht weiter vom Grenz-
strom Dnjestr entfernt als Ölten von Bern, Nikolajew etwa so

weit wie Schaffhausen von Bern. Das furchtbare Ringen hat
also dem Angreifer, rein raummäßig gerechnet, seit der Be-
freiung Bessarabiens am äußersten Südflügel keinen Gewinn
gebracht, der sich mit den Fortschritten in der Richtung auf
Moskau vergleichen ließe.

Das wird ein wenig anders, wenn wir die Situation aus
dem unmittelbar nördlich anschließenden Abschnitt betrachten.
Die Gebiete zwischen Bug und Dnjestr, die durch die Offen-
sive zwischen Tscherkassy und Uman angegriffen
wurden und nun größtenteils in den Händen der Deutschen
sind, mögen in der Tiefe bis 200 km messen. Auseinander gehen
die Meldungen über den Verlauf des russischen Rückzuges. Die
Russen wollen die Masse ihrer Truppen ins Dnjeprknie hinüber
gebracht und eine neue Verteidigungsstellung be-
zogen haben, welche das um Dnjepropetrowsk
gelagerte Industriegebiet decke. Es handelt sich

um eine Linie, die man sich ungefähr zwischen Krem en-
t s ch u g und Ch e r s on denken muß. Beide Städte liegen am
Dnjeprstrom. Die Stellung stützt sich auf verschiedene nordsüdlich
fließende Nebenflüsse dieses Stromes: der Dnjepr selbst dient
als Basis für die hin- und herfahrenden Versorgungstransporte.
Denkt man sich den Südflügel dieser Verteidigungsfront nach
Westen verlängert, so reicht sie bis zur alten Festung Kinburn
auf der südlichen Mündungshalbinsel des Dnjepr. Die Armeen,
die hier neue Stellungen bezogen haben, sind aus der Massen-
schlacht bei Uman-Tscherkassy schwer mitgenommen. Es sind
aber zu ihnen eine ganze Anzahl Elitedivisionen aus dem Wehr-
bezirk Charkow gestoßen. Dazu wurde die Arbeiterschaft des
Industriegebietes als bewaffnete „Volkswehr" mobilisiert. Zur
Kleinverteidigung namentlich gegen eingebrochene Panzer dürf-
ten sich diese Leute trefflich eignen. Wenn die russischen Mel-
düngen nicht zu optimistisch abgefaßt waren, werden die Deut-
schen abermals einen wochenlang dauernden Widerstand nieder-
zuringen haben, ehe sie wirklich die westliche Ukraine erobert
haben.

Die deutsche Darstellung spricht von fluchtartig ostwärts
flutenden russischen Kolonnen. Das dürfte wohl auf den Süd-
flügel bei Nikolajew in einzelnen Teilen zutreffen. Was die
Einkesselungen betrifft, wollen die Russen nur ein „Ineinander-
keilen" der Armeen zugeben, deren Entwirrung den Deutschen
mindestens einen Teil der blutigen Verluste koste, welche die
Verteidigung erleide. Am Grade und an der Dauer des Wider-
standes, den Budjennys Südflügel, von der Belagerungsschlacht
um Odessa abgesehen, leisten wird, lassen sich die beidseitigen
Meldungen über den Ausgang der beendeten „Schlacht bei
Uman" wertmäßig abschätzen. Fortdauernder russischer Wider-
stand im selben Maße wie in den letzten zwei Wochen vor dem
Rückzug bedeutet, daß die Behauptungen von einer Vernichtung
der Armee und ihrer völligen Demoralisierung zum wenigsten
sehr verfrüht waren.

Die S chla ch t u m Kiew ist nicht weitergekommen. Der
Südflügel bei Bjelaja-Zerkow hat sich gehalten und in
Stellungen, die bis an den Dnjepr zurückreichen, alle Angriffe
aufgehalten, ebenso bei K o r o st en am Nordflügel und frontal
am T e t e row. Die Tatsache, daß die Russen in diesem weiten
Halbkreis aushalten, gehört zu den unerwarteten militärischen
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(Erlernungen biefes Krieges. Ibeoretifch ftecfen bie Serteibiger
hier in einer „Safche". ^3roftifct) aber baiten fie eine febr ftarfe
Stellung mit Kräften, benen Material unb Kampfgeift nicht
ausgeben.

Sie Scblaibt an ber 3entralfront fcheint non
ber beutfcben 2lngriffsarmee meniger intenfio betrieben su roer«
ben, als man 3uerft angenommen. Ser nörblirtje 21ngriffsfeil
ftebt meftlich non SB j a s m a. 3n Smolenff, bas nur noch ein
Sriimmerbaufen fein biirfte, fteben feine ruffifrfjen ©uerilla«
fämpfer mebr. Sas ift ber Sinn ber non Mosfau gemelbeten
Näumung. Ser fiiblicbe Keil fcheint bis in bie Nähe non Sri«
a n f f gefommen, aber nicbt burchgebrochen 3U fein. Son einer
meitausgreifenben Operation, bie in ben Nücfen ber Stellung
non Kieœ führen mürbe, bat man noch nichts oernommen.
21n ben fronten non SBjasma unb Srianff läßt ficb erfennen,
bafj ber SBiberftanb ficb eber noch nerfteift bat, als baf? er
nacbgelaffen bätte. Slucb bier roiberlegen bie Nuffen bie Sor«
fte'Hung, als fei ibre 21rmee sur Hauptfache nernicbtet ober
bemoralifiert. ©s läfet ficb aber nocb etmas anberes aus ber
Satfache ber Serlangfamung an ber mittlem gront fchüefjen:
Sab bie beutfibe Heeresleitung offenbar nicbt unbegrenste Ne=
fernen ein3ufefeen bat. Sie nerfügbaren neuen Sinifionen rnur«
ben ba3U nermenbet, 3mifiben Sug unb Snjepr ben gemelbeten
(Erfolg su erringen. Stünben meitere Sinifionen in gleicher
Saht Sur Verfügung, mürben fie beftimmt basu nermenbet
roorben fein, um auch bei SBjasma ober bei Srianff burcb=
subrechen.

Sntenfiniert mürbe in ber Serühtsroocbe ber 21 n g r i f f

gegen ßeningrab. SBorofcbiloro hatte brei mächtige Sor«
ftöfje 3U parieren. Ser eine erfolgte an ber f inn if eben
S r o n t unb führte sur ©roberung non K e £ h o I m am Süb«
Ufer bes ßabogafees unb sur ©infchliefjung non S o r t a n a I a

am Norbufer. Mehr als örtlich finb biefe ©rfolge aber nicht su
nennen. Ser 3 m e i t e richtet ficb beibfeitig bes Seipusfees ge=

gen bie meftliche ©rensftellung bes ßeningraber gfeftungs«
ringes, gegen 32 a r m a am 21usfluft bes gleichnamigen fÇIrtffes
in ben finnifcfjen Meerbufen. Sis sur Stunbe ift bem 2tngrei=
fer aber nicht mehr als eine 32äherfchiebung ber ßinien getun«

gen. Sie ©ruppe, melche 32arma öftlich abfehneiben mühte,
forciert bie '33 Ii uff a unb hat mohl an einigen Stellen bie
ß u g a erreicht, ftebt alfo im Kampfe nor ben ruffifchen Haupt«
befeftigungen. Son einem Surcbbruch ift nichts 3U bemerfen.
Sie meftliche ©ruppe beberrfebt mohl bie Küfte, aber nicht bie
Meeresfläche. Sallinn ift abgefchnitten unb eingefchloffen, mürbe
aber noch faum angegriffen. Narma felbft ift auch non SBeften
nirgenbs erreicht. Ser b ritte Sorftofs, ber eigentlich gefäbr«
liehe, 3ielt auf öftliche Umfaffung a m Si 0 m g 0 r 0 b f e e n 0 r
b e i unb ftebt mit Sansern bei S t a r a j a 91 u f f a. Sie 91uf=

fen antmorten non Often mit unaufhörlichen ©egenangriffen
aus bem SBalbaigebiet.

92ach biefer überficht täfjt ficb fagen, bah mie nor einer
SBoche ber f r i t i f ch e Seif bergront im äufjerften
S üb en, nor bem Snjepropetroroffer«3nbuftriegebiet, 3U fu=

eben ift. Sie beutfehe Melbung, bah bas ©rsgebiet non Krimojrog
genommen unb bamit 61 % ber ruffifchen Serforgung mit
biefem michtigen 92obftoff erobert mürbe, beseichnet ben ©rnft
ber ßage unb bie Satfache, bah bamit bie Nuffen non 2lnfang
barauf oersiebten muhten, biefen michtigen 2lbfchnitt in bie

neue Serteibigungslinie einsubesiehen.

©s ift bie fritifche ßage an biefer gfrontftelle, melche bie
©nglänber in 2ltem hält unb fie neranlaht, ihre Schritte
in 3 r a n 3U erneuern, bamit ber Schah9tisaKhan feine
Neutralität nicht aufgebe unb ftrifte barüber mache, bah feiner«
Iei Serfchmörung ben Status feines Seiches neränbern merbe.

3ran ftellt mit ber Sürfei ben fichera Sransportroeg für britifche
SBaffen unb Materialien bar, bie nach hem Kaufafus fahren.
SBenn auch ein britifeber Surchmarfch heute noch auherhalb ber
32otmenbigfeit liegt, eines ftebt feft: ©nglanb muh ficher fein,

34

bah bie Sraneportmege, nor allem bie transiranifefte
Sahn, für feine Senbungen offenbleiben. Ilm bie Serftimmunn
ber Sürfen über bie non ben Seutfchen nerratenen ruffifchen
2lbfichten auf bie Meerengen Mototom foil fie in Berlin
geforbert haben su 3erftreuen, ift ein neues britifA,ruf fifch es Hilfsuerfprechen an 2lnfara erfolgt
bas eine förmliche ©arantie ber Nuffen in beäug
auf bie Sarbanellen in ficb fchlieht. '

9luhiger finb Nuffen, ©nglänber unb 2lmerifaner in bejug
auf 3 a p a n gemorben. Sie oorfiebtige ©rflärung Sofios, baft
man erft bann bie biplomatifchen Sesiehungen 31t SHtosfau
abbrechen mürbe, menn tlS2l=©nglanb unb Nufslanb nach ber

3ufammenarbeit in ©uropa auch eine folche im fernen Often
befchliehen mürben, fagt beutlicher als alles anbere, mie menig
bie japanifchen regierenben ©eneräle es roagen, bie ©enerab
abrechnung mit allen brei Mächten gleichseitig su nerfueften.
Somenig bas geroaltige Seutfchlanb ben offenen Srucfj mit
11S21 nor einem entfeheibenben Siege in Nufslanb Herbeiführt,
fomenig mirb 3apan bie ruffifche Çernoftarmee als ©egner
münfehen, roeih es boeb, bah bamit automatifch ber Seefrieg
gegen bie beiben angelfächfifchen unb bie nieberlänbifche glotte
ausbräche.

9Bas 3apan t u t, ift nun siemlich flar: ©s 0er
fchifft unaufhörlich Sruppen nach 3n b ochina
Sis Mitte 2luguft mürben aus ben erftgelanbeten 40,000 fchon

100,000 Mann, unb bas Material für 160,000 Mann, bas bis

bahin gelanbet mürbe, beutet auf meitere Sruppenfenbungen.
SB e m gilt ber 21 n g r i f f, ber „bei ©elegenheit" erfolgen

mirb? 2Bahrfcheinlich nicht ïhaitanb, beffen Schuh 11S21 uni
©nglanb übernommen haben, fonbern bem 91 e ft ch i n a

S f ch a n g Kai S ch e cf s. S f ch u n g i n g ift in ben leftten

SBochen anbauernb bombarbiert morben. Sie Seenbigung
bes ©hinafriegs burch einen Angriff non Songfing aus, mit

ber fichera Safis eines befehlen Hinterinbien im Süden, bie

llnterbinbung ber Surma ft rah e, bie ©rreihuus
ber 3angtfeguellen, bie in Sünnan liegen hier fcheini bas

eigentliche 3iel ber japanifchen Sorbereitungen su liegen. SBüre

bie Surmaftrahe unterbunben, bürfte 3apan erft bie Dollftäm

bige Slocfierung Sfchiangs erreicht haben, naebbem bie -ruffi«

fchen ßieferungen ausblieben. Sie 2Ichfenmächte marten fichtlich

auf feine anbern japanifchen Säten. Sah Sofio Hunberitam
fenbe non britifchen Solbaten in Singapur unb an ber Surnuu

grense gegen Siam binbet unb ganse Klotten ber ßlngelfachfen

3tningt, im Sasific unb in ben chinefifchen Meeren 3U machen,

bürfte ihnen genügen.
Sie 3ufammenfunft 3 m i f ch e n 9loofeoeli

unb ©hurchill „irgenbroo im 2ttlantif" unb „auf irgenb«

einem Schiffe", mabrfcheinlich nicht auf ber „Sotomac", bürfte

alfo in besag auf 3apan höchftens ben einen Sinn gehabt

haben, Sofio nochmals einbringlich su marnen, nicht aber bie

3U ergreifenben Mahnahmen 3U beraten. Sas 21t tent at in

Ï 0 f i 0, bem ber Minifter Hiranuma beinahe 3um Dpfet

fiel, mirb als 21nseichen ber 92eroofität gebeutet, bie angefichts

ber fcheinbaren llnentfchloffenheit in Negierungsfreifen herrfch'-

©s finb auch mohl faum bie acht Sanfte gemefen, bie

man als 3iel ber beiben angelfächfifchen Mächte oerfünbet hat,

um beretmitlen fich Noofeoelt unb ©hurchill auf bie Seefahrt

begaben. Sie unterhielten fich über bie Stellungnahme
gegenüber Stalin, mas bie S r ei m ä cht e K on°

ferenj in Mosfau bemeift. 2Bas auherbem sur Si&fuffiaa

geftanben haben mag, bas ift @ r a n f r e i ch. S é t a i n hat m

einer bemeglichen Sroflamation bie Spaltung bes

ßanbes be f lagt unb neue Näherungen an bie Siftatm

oerfünbet. Sricht fein Negime sufammen, mirb eine SefefeiiM

Neftfranfreichs burch bie Seutfchen, bamit aber auch b i e e r ft e

su ermartenbe 11 S 21 Kr i e g s h a n b l u n g, aie

ßanbung in 21 f r i f a, bei S a f a r unb © a f a b l a n c a,

afut. 2lber es ift nicht fo meit. Sie SBürfel in Nuhlanb, aie

über oieles entfeheiben, finb nod) nicht gefallen.

822

Erscheinungen dieses Krieges. Theoretisch stecken die Verteidiger
hier in einer „Tasche". Praktisch aber halten sie eine sehr starke
Stellung mit Kräften, denen Material und Kampfgeist nicht
ausgehen.

Die Schlacht an der Zentralfront scheint von
der deutschen Angriffsarmee weniger intensiv betrieben zu wer-
den, als man zuerst angenommen. Der nördliche Angriffskeil
steht westlich von W j a s m a. In Smolensk, das nur noch ein
Trümmerhaufen sein dürfte, stehen keine russischen Guerilla-
kämpfer mehr. Das ist der Sinn der von Moskau gemeldeten
Räumung. Der südliche Keil scheint bis in die Nähe von B ri -

a n sk gekommen, aber nicht durchgebrochen zu sein. Von einer
weitausgreifenden Operation, die in den Rücken der Stellung
von Kiew führen würde, hat man noch nichts vernommen.
An den Fronten von Wjasma und Briansk läßt sich erkennen,
daß der Widerstand sich eher noch versteift hat, als daß er
nachgelassen hätte. Auch hier widerlegen die Russen die Vor-
stellung, als sei ihre Armee zur Hauptsache vernichtet oder
demoralisiert. Es läßt sich aber noch etwas anderes aus der
Tatsache der Verlangsamung an der mittlern Front schließen:
Daß die deutsche Heeresleitung offenbar nicht unbegrenzte Re-
serven einzusetzen hat. Die verfügbaren neuen Divisionen wur-
den dazu verwendet, zwischen Bug und Dnjepr den gemeldeten
Erfolg zu erringen. Stünden weitere Divisionen in gleicher
Zahl zur Verfügung, würden sie bestimmt dazu verwendet
worden sein, um auch bei Wjasma oder bei Briansk durch-
zerbrechen.

Intensiviert wurde in der Berichtswoche der Angriff
gegen Leningrad. Woroschilow hatte drei mächtige Vor-
stöße zu parieren. Der eine erfolgte an der finnischen
Front und führte zur Eroberung von Kexh olm am Süd-
Ufer des Ladogasees und zur Einschließung von S o rtavala
am Nordufer. Mehr als örtlich sind diese Erfolge aber nicht zu
nennen. Der zweite richtet sich beidseitig des Peipussees ge-
gen die westliche Grenzstellung des Leningrader Festungs-
ringes, gegen Narwa am Ausfluß des gleichnamigen Flusses
in den finnischen Meerbusen. Bis zur Stunde ist dem Angrei-
fer aber nicht mehr als eine Räherschiebung der Linien gelun-
gen. Die Gruppe, welche Narwa östlich abschneiden müßte,
forciert die Pljussa und hat wohl an einigen Stellen die
L u g a erreicht, steht also im Kampfe vor den russischen Haupt-
befestigungen. Von einem Durchbruch ist nichts zu bemerken.
Die westliche Gruppe beherrscht wohl die Küste, aber nicht die
Meeresfläche. Tallinn ist abgeschnitten und eingeschlossen, wurde
aber noch kaum angegriffen. Narwa selbst ist auch von Westen
nirgends erreicht. Der dritte Vorstoß, der eigentlich gefähr-
liche, zielt auf östliche Umfassung amNowgorodseevor-
b e i und steht mit Panzern bei S t a r a j a R u s s a. Die Ruf-
sen antworten von Osten mit unaufhörlichen Gegenangriffen
aus dem Waldaigebiet.

Nach dieser Übersicht läßt sich sagen, daß wie vor einer
Woche der kritische Teil der Front im äußer st en
Süden, vor dem Dnjepropetrowsker-Industriegebiet, zu su-
chen ist. Die deutsche Meldung, daß das Erzgebiet von Kriwojrog
genommen und damit 61 der russischen Versorgung mit
diesem wichtigen Rohstoff erobert wurde, bezeichnet den Ernst
der Lage und die Tatsache, daß damit die Russen von Anfang
darauf verzichten mußten, diesen wichtigen Abschnitt in die

neue Verteidigungslinie einzubeziehen.

Es ist die kritische Lage an dieser Frontstelle, welche die
Engländer in Atem hält und sie veranlaßt, ihre Schritte
in Iran zu erneuern, damit der SchahRizaKhan seine
Neutralität nicht aufgebe und strikte darüber wache, daß keiner-
lei Verschwörung den Status seines Reiches verändern werde.

Iran stellt mit der Türkei den sichern Transportweg für britische
Waffen und Materialien dar, die nach dem Kaukasus fahren.
Wenn auch ein britischer Durchmarsch heute noch außerhalb der
Notwendigkeit liegt, eines steht fest: England muß sicher sein,
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daß die Transportwege, vor allem die transiranisà
Bahn, für seine Sendungen offenbleiben. Um die Verstimmung
der Türken über die von den Deutschen verratenen russische,
Absichten auf die Meerengen Molotow soll sie in Berlin
gefordert haben zu zerstreuen, ist ein neues britisch-
russisches Hilfsversprechen an Ankara erfolgt
das eine förmliche Garantie der Russen in bezug
auf die Dardanellen in sich schließt. '

Ruhiger sind Russen, Engländer und Amerikaner in bezug
auf Japan geworden. Die vorsichtige Erklärung Tokios, daß
man erst dann die diplomatischen Beziehungen zu Moskau
abbrechen würde, wenn USA-England und Rußland nach der
Zusammenarbeit in Europa auch eine solche im Fernen Osten
beschließen würden, sagt deutlicher als alles andere, wie wenig
die japanischen regierenden Generäle es wagen, die General-
abrechnung mit allen drei Mächten gleichzeitig zu versuchen.

Sowenig das gewaltige Deutschland den offenen Bruch mit
USA vor einem entscheidenden Siege in Rußland herbeifuhrt
sowenig wird Japan die russische Fernostarmee als Gegner
wünschen, weiß es doch, daß damit automatisch der Seekrieg

gegen die beiden angelsächsischen und die niederländische Flotte
ausbräche.

Was Japan t u t, ist nun ziemlich klar: Es ver-
schifft unaufhörlich Truppen nach Indochine.
Bis Mitte August wurden aus den erstgelandeten 46,lM schon

166,666 Mann, und das Material für 166,666 Mann, das bis

dahin gelandet wurde, deutet auf weitere Truppensendungen.
Wem gilt der Angriff, der „bei Gelegenheit" erfolgen

wird? Wahrscheinlich nicht Thailand, dessen Schutz USA und

England übernommen haben, sondern dem Rest chin a

T scha n g Kai S ch e ck s. T schu n g k i n g ist in den letzten

Wochen andauernd bombardiert worden. Die Beendigung
des Chinakriegs durch einen Angriff von Tongking aus, mit

der sichern Basis eines besetzten Hinterindien im Rücken, die

Unterbindung der Burma st raße, die Erreichung

der Iangtsequellen, die in Wnnan liegen hier scheint das

eigentliche Ziel der japanischen Vorbereitungen zu liegen. Wäre

die Burmastraße unterbunden, dürfte Japan erst die vollstm-

dige Blockierung Tschiangs erreicht haben, nachdem die russi-

schen Lieferungen ausblieben. Die Achsenmächte warten sichtlich

auf keine andern japanischen Taten. Daß Tokio Hunderttau-

sende von britischen Soldaten in Singapur und an der Burma-

grenze gegen Siam bindet und ganze Flotten der Angelsachsen

zwingt, im Pazific und in den chinesischen Meeren zu wachen,

dürfte ihnen genügen.
Die Zusammenkunft zwischen Roosevelt

und Churchill „irgendwo im Atlantik" und „auf irgend-

einem Schiffe", wahrscheinlich nicht auf der „Potomac", dürste

also in bezug auf Japan höchstens den einen Sinn gehabt

haben, Tokio nochmals eindringlich zu warnen, nicht aber die

zu ergreifenden Maßnahmen zu beraten. Das Attentat in

Tokio, dem der Minister H i r a n u m a beinahe zum Opfer

fiel, wird als Anzeichen der Nervosität gedeutet, die angesichts

der scheinbaren Unentschlossenheit in Regierungskreisen herrscht.

Es sind auch wohl kaum die acht Punkte gewesen, die

man als Ziel der beiden angelsächsischen Mächte verkündet hat,

um deretwillen sich Roosevelt und Churchill auf die Seefahrt

begaben. Sie unterhielten sich über die Stellungnahme
gegenüber Stalin, was die Dreimächte-Kon-
ferenzinMoskau beweist. Was außerdem zur Diskussion

gestanden haben mag, das ist F r a n k r e i ch. P è t a i n hat m

einer beweglichen Proklamation die Spaltung des

Landes beklagt und neue Näherungen an die Diktatur

verkündet. Bricht sein Regime zusammen, wird eine Besetzung

Restfrankreichs durch die Deutschen, damit aber auch d i e e r st e

zu erwartende U S A - Kri e g s h a n d l u n g, die

Landung in Afrika, bei Dakar und Casablanca,
akut. Aber es ist nicht so weit. Die Würfel in Rußland, die

über vieles entscheiden, sind noch nicht gefallen.
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Eine sckmatische Darstellung der modernen Angriffstaktik und
ihrer Beremmg.

ander
(Rechts) Die eigentliche Ueberraschung im östlichen Feldzug bilden
die russischen Panzereinheiten, die durch ihre Kampfkraft und Be-
stückung alle Erwartungen übertnoffen haben. In deutschen Berichten
wird erwähnt, dass solche fahrenden Festungen oft tagelang noch hinter
der deutschen Front operierten bis sie niedergekämpft werden konnten.

Die Russen zerstören buchstäblich
alle Brücken hinter sich, was auch
ideell zu verstehen ist. Sie überlassen
dem Feind keine Resourcen, auch
auf die Gefahr hin, selbst darunter
leiden zu müssen. Wie schwer der
Vormarsch der deutschen Armeen ist,
lässt sich kaum beschreiben, denn
nicht nur der Kampf mit dem Fein-
de, sondern auch der Kampf gegen
die Umgebung — Gelände, bodenlose
Strassen, Witterung und Guerilla —
fällt schwer ins Gewicht. Unser Bild
zeigt eine Brücke, welche die Russen
anfangs nicht zerstört haben und
deutsche Panzereinheiten, passieren
Hessen; nachdem diese den Ueber-
gang hinter sich hatten^ wurde die
Brücke gesprengt, um die nachfol-
gende motorisierte Infanterie von der
Vortruppe abzuschneiden.
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Lm àmstiscbe Osrstellung àer moàernen àgrilkstshtih unâ
àm LexeM«?.

îwà
^ecktî) vie eigentliche lleberrsschung im östlichen Belàug bilclep
àe nsgisclien B-rnserembeiten, clio àurch ihre Bsmplhrskt uncl Le-
âmiA à Brwsrtungen übertnokken hsben. In deutschen Berichten
àervàlmt, 6sss solà lsbrenâen Festungen okt tsgelsng noch hinter
à cieutscken krönt operierten bis sie nieàergehsmpkt werclen honnìen.

Die Bussen Zerstören buchstäblich
slle Brüchen hinter sich, was such
icleell nu verstehen ist. Lie überlsssso
elein Beincl Heine Besourcen, suà
suk à tZelshr hin, selbst clsrunter
leiclen su müssen, Wie schwer <ler
Vormsrsch <ler àeutschen Armeen ist,
lässt sich hsum beschreiben, âenn
nicht nur cler Bsmpk mit <lem Bein-
<le, sonclern such cler Bsmpk gegen
<lie Umgebung — Lelsncle, boclenlose
Ltrsssen, Witterung uncl tluerills —
Lâllì schwer ws (5e>v!ât. I5nser Bild
seigt eine Brüche, welche ilie Bussen
snksngs nicht serstört hsben uncl
cleutsche Bsnsersinheiten psssieren
liessen; nschâem cliese <jen lieber-
gsng hinter sich hstten, wurcle clie
Brüche gesprengt, um clie nschkot-
gencte motorisierte Inksnterie von cler

Vortruppe sbsuschneicien.
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